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die letzten Wochen und Monate fanden auch in 
Marburg mit dem Fokus auf Maßnahmen zur 
Eindämmung der Corona-Pandemie statt. Seit 
Ende April werden die geschlossenen Verwal-
tungsgebäude nach und nach wieder in Betrieb 
genommen, Einschränkungen insbesondere für 
Handel und Gastronomie werden gelockert. Bis-
lang ist die Zahl der bestätigten Infektionen im 
Landkreis erfreulich gering. Trotzdem: Die 
Gefahr einer Überlastung des Gesundheitssys-
tems und einer „zweiten Welle“ der Infektionen 
ist nicht vorüber.   Für uns alle gilt weiterhin, 
die Abstands- und Hygieneregeln einzuhalten 
und Vorsicht walten zu lassen. Dann werden wir 
auch die kommenden Monate erfolgreich beste-
hen, ohne dass es zu neuen drastischen Ein-
schränkungen kommen muss.  
Wichtige Infrastruktureinrichtungen haben 
unter besonderen Bedingungen wieder 
geöffnet. Das kulturelle Leben kehrt langsam in 
die Stadt zurück – auch mit kreativen Ideen wie 
Online-Angeboten oder Autokino. Größere  
Veranstaltungen und Feste sind aber weiter  
wegen der Infektionsgefahren nicht möglich. 
Daher hat diese Ausgabe auch einen geringeren 
Umfang und wir verzichten auf den Veranstal-
tungskalender.  
 
Wir erinnern an den Großbrand im Squash- 
Center vor 25 Jahren und stellen Ihnen die 
neue Broschüre zum Sicherheitsempfinden vor.  
Sehr erfreulich ist, dass unsere Konzepte für 

mehr Sicherheit in Marburg fruchten. Dies zeigt 
die aktuelle Kriminalstatistik für Marburg: Die 
Fallzahlen sind rückläufig und bei den Woh-
nungseinbrüchen ist ein historischer Tiefstand 
erreicht. Die Straftaten im Bereich Marktdreieck 
sind die niedrigsten seit fünf Jahren. Ein Erfolg 
der guten Zusammenarbeit von Stadtpolizei 
und Landespolizei auch in den Nachtstunden, 
die wir auch in diesem Jahr fortsetzen.  
 
Ich wünsche Ihnen einen schönen Sommer, ob-
wohl er mit einigen Veränderungen gegenüber 
den Vorjahren verbunden sein wird. Ich bitte 
Sie, denken Sie dabei auch an unsere lokalen 
Händler und Gastronomen, die nach schwieri-
gen Zeiten der Schließung auf Umsätze 
angewiesen sind. Und ich hoffe, dass wir alle  
in dieser Situation weiterhin gesund bleiben.  
 
Ihr  

Wieland Stötzel 
Bürgermeister 
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der Ausschüsse oder der fünf neuen Ortsbeiräte, finden Sie auf  
■www.marburg.de/amtliche-bekanntmachungen
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Nach zwei Monaten Schließung für 
den Publikumsverkehr aufgrund 

der Corona-Pandemie hat die Marbur-
ger Stadtverwaltung wieder ihre Türen 
für die Bürger*innen geöffnet – mit 
Termin, Maske und unter Einhaltung 
der Abstands- und Hygieneregeln.  
 
Im Stadtbüro hatten sich die neuen 
Regelungen zuerst bewährt, sie gel-
ten nun auch für das Rathaus und alle 
anderen Verwaltungsgebäude. Mitte 
März hatte die Stadt ihre Verwal-
tungsgebäude geschlossen, per Tele-
fon und Mail blieben die Mitarbei- 
ter*innen weiter durchgängig er-
reichbar. Inzwischen sind sie auch im 
persönlichen Kontakt wieder für die 
Bürger*innen da.  
Die Öffnung vereint Bürger*innenser-
vice mit Gesundheitsschutz. Schon 
drei Wochen früher als im Rathaus 
galt das bereits im Stadtbüro, in der 
Ausländerbehörde und den anderen 
Fachdiensten in der Frauenbergstra-
ße 35. Das Fazit ist positiv: Die Bür-
ger*innen halten sich an die Vorga-
ben und der Service läuft reibungslos. 
Auch die Öffnung des Servicehofes 
des Dienstleistungsbetriebs Marburg 
(DBM) am Krekel hat sich bewährt.  
Geöffnet sind seit Mitte Mai auch wie-
der das Rathaus und weitere Gebäude 

wie das Bauamt in der Barfüßerstra-
ße, das Jugend- und das Sozialamt in 
der Friedrichstraße, der Umweltladen 
auf dem Software-Center-Gelände 
und andere mehr. Um die persönli-
chen Begegnungen trotzdem weiter-
hin so verantwortungsvoll und sicher 
wie möglich zu gestalten, gelten nun 
folgende Regeln für Besucher*innen 
der Verwaltung: 
■Kommen Sie nur dann in die Ver-
waltung, wenn Ihr persönliches Er-

scheinen unbedingt notwendig ist 
und Sie vorher telefonisch einen Ter-
min vereinbart haben.  
■Klären Sie bitte im Vorfeld mit dem 
jeweiligen Fachdienst ab, ob und wie 
sich Ihr Anliegen auch telefonisch, 
per Mail oder über den Online-Service 
der Stadt erledigen lässt. Alle Kon-
taktdaten der Fachdienste erfahren 
Sie online unter www.marburg.de/ 
corona oder telefonisch unter 
(06421) 201-0. 
■Die regulären Öffnungszeiten der 
Verwaltung sind Montag, Mittwoch 
und Freitag von 8 bis 12 Uhr, Don-
nerstag von 15 bis 18 Uhr (oder nach 
individueller Vereinbarung). 
■Tragen Sie in den Verwaltungsge-
bäuden eine Nasen-Mund-Bedeckung. 
■Halten Sie bitte Abstand und be-
achten Sie die Hygieneregeln.  
Die Stadt hat zusätzlich bauliche und 
organisatorische Sicherheitsvorkeh-
rungen getroffen, um Mitarbeitende 
und Bürger*innen zu schützen. Als 
neuen Service hat die Stadt einen Ku-
rierdienst eingerichtet: Städtische 
Mitarbeiter*innen fahren Dokumente 
aus. Sie bringen Pässe und Personal-
ausweise, Aufenthaltserlaubnisse, 
Urkunden des Standesamts und mehr 
zu den Antragssteller*innen direkt an 
die Haustür, um ihnen den Gang zur 
Stadtverwaltung zu ersparen. 
Natürlich können auch die Online-
dienste der Marburger Stadtverwal-
tung im Internet rund um die Uhr ge-
nutzt werden unter 
■www.marburg.de/od 

Termin, Maske 
und Abstand  
■Stadt Marburg öffnet Verwaltung Schritt für Schritt 

Alle Schalter für den Publikumsverkehr im Stadtbüro sind mit einer Plexiglasscheibe ausgestattet, 

die Mitarbeiter*innen wie Paulina Pape ebenso wie die Kund*innen schützen. (Fotos: Heimrich)

Claudia Herklotz vom Stadtbüro bedient am Fenster Bürger*innen, die Dokumente 

beantragen oder abholen möchten, ohne das Gebäude zu betreten. 
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Lesenachschub oder neue Spiele 
können sich Kund*innen der 

Stadtbücherei Marburg jetzt wieder 
vor Ort ausleihen. Aber es gilt: Ab-
stand halten und Gesichtsmaske tra-
gen, Bücher und Spiele beim Gang 
durch die Regalreihen auswählen – 
aber nicht stöbern, verweilen und vor 
Ort mit dem Schmökern beginnen.   
 
Eine Bedeckung für Mund und Nase 
ist Pflicht. Außerdem wird das Team 
der Bücherei den Einlass begrenzen: 
Um einen Mindestabstand von 1,5 
Metern zwischen den Besucher*innen 
einhalten zu können, dürfen sich ma-
ximal 24 Personen gleichzeitig in der 
Stadtbücherei aufhalten. Wegen der 
begrenzten Personenzahl sollen die 
Besucher*innen ihren Aufenthalt so 
kurz wie möglich gestalten. Die Stadt 
bittet darum, die Stadtbücherei mög-
lichst einzeln aufzusuchen. Pro Fami-
lie können maximal drei Personen die 
Bibliothek zeitgleich benutzen. 
In der Stadtbücherei hat sich während 
der Schließungszeit einiges getan, 
damit alle die Hygiene- und Abstands-
regeln einhalten können: Auf alle Be-
sucher*innen wartet beim Betreten 

ein Warenkorb, den sie durch die Bi-
bliothek mitnehmen. Nur mit diesem 
Bibliothekskorb ist ein Eintritt mög-
lich. Ein- und Ausgänge sind vonein-
ander getrennt und mit Pfeilen auf 
dem Boden gekennzeichnet. Die 
Selbstverbucher-, Computer- und die 
Infoplätze sind zum Schutz für Benut-
zer*innen und des Personals mit Ple-
xiglas- und Holzabtrennungen verse-
hen. Individuelle Auskünfte und Be-
ratungen sind eingeschränkt möglich. 
Gebühren können am Kassenautoma-
ten oder online beglichen werden.  
„Die Nutzung der Stadtbücherei als 
Treffpunkt und für beliebte Aktivitä-
ten wie gemütliches Lesen, ent-
spanntes Verweilen, bei einem Kaffee 
in der Zeitung stöbern, Vorlesen für 
Kinder, Ausprobieren von Spielen, in-
dividuelles Arbeiten und das Lernen 
in der Gruppe ist derzeit leider nicht 
gestattet“, bedauert Jürgen Hölzer, 
Leiter der Stadtbücherei. Deshalb 
wurden auch einzelne Bereiche und 
Aufenthaltsmöglichkeiten gesperrt.  
Die Stadtbücherei hat geöffnet  
Dienstag, Donnerstag und Freitag 
von 12 bis 18.30 Uhr, Mittwoch und 
Samstag von 10 bis 14 Uhr.  

Für weitere Informationen stehen die 
Mitarbeiter*innen der Stadtbücherei 
unter (06421) 201-1248 oder 201-
1585 zur Verfügung. Der Online-Ka-
talog steht bereit unter  
■https://sb-marburg. 
lmscloud.net 

Stadtbücherei 
öffnet wieder  
■Begrenzte Personenzahl und kurze Verweildauer 

Kurz stöbern ja, länger schmökern nein – die Regale sind zugänglich, Sitzgelegenheiten in der  

Stadtbücherei wurden aber wegen der Corona-Beschränkungen abgesperrt. (Foto:  Steinforth)

geöffnet
Wir haben für Sie

geöffnet
Wir haben für Sie

Individueller 
Sicht- und  
Sonnenschutz
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In der Corona-Krise liegen die Ner-
ven in den Familien oft blank, und 

zwar umso mehr, je länger Eltern und 
Kinder auf weitere Lockerungen des 
öffentlichen Lebens warten müssen. 
Damit sie mit ihren Sorgen nicht allein 
bleiben, sind die Mitarbeiter*innen 
des städtischen Fachbereichs Kinder, 
Jugend und Familie ansprechbar. 
Auch Hausbesuche sind möglich.   
 
„Unser Kontakt und die Beziehung zu 
den Kindern und Eltern geht auch 
während der Corona-Krise weiter“, 
sagt Stefanie Lambrecht, die Leiterin 
des Fachbereichs. Weil Kinderbetreu-
ung und Schulen nur teilweise geöff-
net, Jugend- und Familienzentren 
geschlossen sind und Großeltern 
nicht besucht werden dürfen, sind die 
Eltern mit der Betreuung ihrer Kinder 
auf sich allein gestellt. Viele befürch-
ten einen Jobverlust und haben Sor-

gen wegen ihrer finanziellen Situa-
tion. „Wir sehen und hören an vielen 
Stellen, dass die Familien es insge-
samt sehr gut machen in dieser 
schwierigen Zeit“, berichtet Lam-
brecht. Doch angesichts der hohen 
Belastungen sei es für diejenigen, die 
schon vor Corona weniger Ressourcen 
oder Widerstandskräfte hatten, noch 
schwerer: „Wir stellen in Marburg wie 
bundesweit auch fest, dass die psy-
chischen und emotionalen Sorgen in 
vielen Familien gewachsen sind. Mit 
Ärger oder Angst können Überforde-
rungshandlungen zunehmen.“  
Überforderung kann sich auf vielfäl-
tige Weise äußern – sei es durch Ver-
nachlässigung, häufigen Streit oder 
gar Handgreiflichkeiten. Um Kindern 
und Jugendlichen in der aktuellen Si-
tuation genügend Hilfe geben zu 
können, kooperiert die Stadt Marburg 
schon lange eng mit den freien Trä-

gern der Jugendhilfe. „Von den ein-
gespielten Strukturen und der ver-
trauensvollen Zusammenarbeit profi-
tieren wir im Moment sehr“, berich-
ten die städtischen Fachleute. Alle 
Träger hätten vorbildlich und schnell 
mit kreativen und der Situation ange-
passten Maßnahmen reagiert. 
 

Im Notfall auch 
persönlicher Besuch 
Zentral ist dabei der Kinderschutz. 
Damit es immer genügend qualifizier-
tes Personal für diese Aufgabe gibt, 
arbeitet der allgemeine Soziale 
Dienst in zwei Einheiten. Damit bleibt 
der Dienst auch dann noch hand-
lungsfähig, wenn ein Team wegen ei-
ner Infizierung ausfallen sollte. Wei-
tere Fachkräfte für den Kinderschutz 
stehen als Backup auf Abruf zur Ver-
fügung. Obwohl die persönlichen Hil-
feplangespräche und Beratungster-
mine zwischen Jugendamt und den 
Familien derzeit nicht oder nur digital 
stattfinden, reagieren die Mitarbei-
ter*innen bei einer Gefährdungsmel-
dung unmittelbar und besuchen die 
Familien persönlich.  
Auch Hilfen zur Erziehung gibt es wei-
terhin – allerdings unter Corona-Be-
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Entlastung 
in der Krise  
■Jugendamt hält Kontakt zu Familien 

Wenn es in der Familie zu Problemen kommt, sind die Mitarbeiter*innen des städtischen  

Fachbereichs Kinder, Jugend und Familie jederzeit ansprechbar. (Foto: Pixabay)
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dingungen. Die Stadt hat mit den 
freien Trägern vereinbart, dass der 
Kontakt zu den Familien durch regel-
mäßige Telefonate oder digitale Kon-
takte sichergestellt wird. In einer 
akuten Risikosituation für Kinder 
müssen die freien Träger in Absprache 
mit dem Jugendamt auch persönlich 
in die Familien gehen. Der Kinder-
schutz hat absolute Priorität. 
Unterstützung gibt es auch bei Ein-
richtungen wie den Erziehungsbera-
tungsstellen, der Schwangeren- und 
Konfliktberatung und den Angeboten 
der Frühen Hilfen, die von der Stadt 
Marburg gefördert werden. In der Co-
rona-Krise haben sie ihre Arbeit auf 
Telefon oder Mail umgestellt und sind 
so erreichbar.  
Besonders problematisch für Familien 
sind geschlossene Kitas, Schulen und 
Horte. Im Mai wurden in Marburger 
Kindertagesstätten und in der Tages-
pflege rund 600 Kinder aus so ge-
nannten systemrelevanten Berufen 
und von berufstätigen Alleinerzie-
henden notbetreut. Damit waren 
rund 20 Prozent aller regulären Plätze 

belegt. Marburg als bedeutender Kli-
nik- und Pharmastandort hatte damit 
eine der höchsten Quoten für Notbe-
treuung in ganz Hessen. 
Die pädagogischen Fachkräfte, die 
nicht in der Notbetreuung arbeiten, 
kümmern sich um die Familien, die 
ihre Kinder zu Hause betreuen müs-
sen. Sie telefonieren regelmäßig, er-
läutern die Verordnungen, hören zu, 

verschicken und verteilen Briefe. Es 
werden Bücher ausgeliehen, Ausmal-
bilder und Bastelmaterial bereitge-
stellt. Sie führen Gespräche über den 
Gartenzaun, hängen Transparente auf 
und veröffentlichen Podcasts mit Lie-
dern und Geschichten. Zudem gibt es 
Kinderpost vom Fachdienst Kinderbe-
treuung mit vielen Ideen für die Kin-
der und Tipps für die Eltern. 
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Unterschiedliche Angebote für Rat und Hilfe   
■An Eltern, Familien und junge Erwachsene richtet sich die „Beratung am Abend“ der Universitätsstadt und des 
Landkreises Marburg-Biedenkopf, die täglich von 19 bis 22 Uhr unter der zentralen Nummer (06421) 4806170 er-
reichbar ist. Dort können sich Eltern mit ihren Sorgen um geschlossene Kindergärten und Schulen, Kurzarbeit in 
Betrieben und um die Zukunft melden. Auf Wunsch kann auch konkrete Unterstützung vermittelt werden.  
■Die städtischen Kindertageseinrichtungen, die in der Krise eine erste Entlastung sein können, sind auch weiterhin 
telefonisch und per E-Mail erreichbar. Dies gilt ebenfalls für die verschiedenen Gemeinwesensprojekte am Richts-
berg, im Waldtal und im Stadtwald. Beratungsstellen und Familienzentren können während ihrer regulären Öff-
nungszeiten telefonisch oder per E-Mail kontaktiert werden.  
■Das Marburger Jugendamt ist über die zentrale Telefonnummer (06421) 2010 und per E-Mail unter jugend@ 
marburg-stadt.de zu sprechen. Außerhalb der Öffnungszeiten ist die Rufbereitschaft des Dienstes über die Polizei 
erreichbar. Weitere Informationen zur Kinderbetreuung und Beratung für Eltern gibt es auch auf der städtischen 
Homepage unter ■www.marburg.de/corona. 

  

Auch in Marburg wachsen die psychischen und emotionalen Sorgen in vielen  

Familien, weiß Jugendamtsleiterin Stefanie Lambrecht. (Foto: Steinforth)

Wir sind wieder für Sie da!
Vielen Dank für Ihre vielfältige Unterstützung  
und Ihre lieben Zusprüche! Wir freuen uns  
nach wie vor über jede Form der Hilfe! 

Unseren Wein-Lieferservice bieten wir  
Ihnen auch weiterhin an: Ab 6 Flaschen  
liefern wir in Marburg und Umland frei Haus! 

Wir freuen uns sehr, Sie wieder täglich von 11 bis 23 Uhr   
begrüßen zu dürfen, 

Ihre Familie Leibl & Team

Logo „Marburg-Liebe“: Stadtmarketing Marburg
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Es war eine der größten Brandkat-
astrophen Marburgs: Vor 25 Jah-

ren wurden zwei Feuerwehrleute beim 
Brand des Marburger Squash-Centers 
lebensgefährlich verletzt, obwohl sie 
die vorgeschriebene Schutzausrüs-
tung trugen. Eine Konsequenz: Die 
Marburger Wehr erhielt als eine der 
ersten Feuerwehren Hessens neue 
Schutzanzüge. 
 
Eine meterhohe Rauchsäule steigt in 
den Himmel, Flammen schießen aus 
Dach und Fenstern. Auf Tragen liegen 
schwerverletzte Feuerwehrmänner, 
Hände und Haut sind verbrannt. In 
der Nähe setzen Rettungshubschrau-
ber zur Landung an: Was anfangs wie 
ein einfacher Zimmerbrand aussieht, 
ausgelöst durch einen technischen 
Defekt, entwickelt sich innerhalb we-
niger Minuten zu einer Tragödie. Zwei 
Einsatzkräfte erleiden beim Marbur-
ger Squash-Center-Brand am 28. 

April 1995 schwerste Brandverletzun-
gen – ihre Schutzanzüge halten dem 
Feuer nicht stand. Unter den Eindrü-
cken der Katastrophe wird in der Feu-
erwehr der Ruf nach besserer Schutz-
kleidung laut. Die Marburger Feuer-
wehr wird als eine der ersten 
Feuerwehren in Hessen mit einer neu-
en Schutzausrüstung ausgestattet. 
Feuerwehren in ganz Deutschland so-
wie in Teilen Europas folgen später 
diesem Beispiel. 
„Es war ein ganz normaler Freitag“, 
erinnert sich Lothar Schmidt, der 
ehemalige hauptamtliche Gerätewart 
des Brandschutzamtes der Stadt Mar-
burg, an den verhängnisvollen Tag. 
Gegen 12 Uhr hat er Feierabend, doch 
er entscheidet sich, noch ein paar 
Stunden dranzuhängen. Dass er um 
16.53 Uhr mit schweren Verbrennun-
gen von einem Rettungshubschrau-
ber in eine Spezialklinik gebracht 
werden muss, das ahnt der damals 

43-Jährige zu dem Zeitpunkt noch 
nicht. Kurz bevor sich Schmidt ins 
Wochenende verabschieden will, geht 
gegen 15 Uhr ein Notruf auf der Leit-
stelle Marburg-Biedenkopf ein: „Feu-
er im Squash-Center“.  
Einsatzkräfte rücken in den Marbur-
ger Stadtteil Ockershausen aus, wo 
sich das Center befindet. Darunter ist 
auch der damalige Stadtbrandinspek-
tor Karlheinz Merle. „Es kam ein bis-
schen Rauch aus einem Fenster“, er-
zählt der heute 84-Jährige, der zu-
sammen mit Wehrführer Lars Schäfer 
den Einsatz leitet. „Nichts deutete 
darauf hin, dass es zu einer Rauch-
gasdurchzündung, einem sogenann-
ten Flashover, und damit zu einer me-

8

Feuerwalze im  
Squash-Center  
■Unglück jährt sich zum 25. Mal 

Schwarzer Rauch und meterhohe Flammen: Wegen eines technischen Defekts  

brach im Marburger Squash-Center am 28. April 1995 ein Feuer aus. (Foto: Gimbel)

Michael Hagenbring arbeitet heute im 

Straßenverkehrsamt. (Foto: Grähling)
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terhohen Feuerwalze kommen wür-
de“, erinnert sich Merle. Da man si-
chergehen möchte, dass keine Men-
schen mehr in dem Gebäude sind, 
schickt der Feuerwehrchef mehrere 
Atemschutzgeräteträger ins Squash-
Center. Schmidt zählt zu ihnen. Ihr 
Auftrag: Menschenrettung und 
Brandbekämpfung. Merle selbst 
steigt in den Keller hinunter, um den 
Gashahn zuzudrehen.  
 

Riesige Flammen 
im Gebäude 
Dann passiert es. Rauchgase, die sich 
in der gesamten Sportstätte ausge-
breitet haben, zünden durch. Es gibt 
eine Explosion. Riesige Flammen 
schießen durchs Gebäude. Die Zwi-
schendecke stürzt hinunter. Gutachter 
stellen später fest, dass beim  
Flashover zwischen 1000 und 1200 
Grad Celsius im Squash-Center ge-
herrscht haben. Zwei Feuerwehrmän-
ner können sich unter der Feuerwalze 
durchbücken. Sie erleiden Rauchgas-
vergiftungen. Doch Schmidt und sein 
20-jähriger Feuerwehrkamerad Mi-
chael Hagenbring werden auf der Ga-
lerie oberhalb der Centre-Courts vom 
Feuer überrascht. „Erst war es toten-
still. Der Rauch war so schwarz, dass 
man nicht die Hand vor Augen sehen 
konnte. Dann gab es einen ohrenbe-
täubenden Knall“, berichtet der heute 
68-jährige Schmidt: „Das Feuer ist 
über mich hinweggerollt, ich sah 
überall Flammen“. Er habe vor 
Schmerzen nur noch schreien können.  
Während Schmidt es selbst zum Fen-
ster schafft, die Steckleiter hinunter-
klettert und im Schockzustand zum 
Rettungswagen geht, kann sich Ha-
genbring kaum bewegen. „In dem 
Moment hatte ich mit dem Leben ab-
geschlossen“, erzählt er. Herbeigeeil-

te Feuerwehrmänner ziehen ihn aus 
einem Fenster in den Korb der Dreh-
leiter. Von einer Tankstelle werden 
Wasserkannen geholt, um die Brand-
wunden der Schwerverletzten zu küh-
len. Die Bilder von den beiden Feuer-
wehrleuten habe er noch heute vor 
Augen, sagt Marburgs Altoberbürger-
meister Dietrich Möller. Er sei von ih-
rem Anblick und der Schwere der Ver-
letzungen schockiert gewesen.  

Auch auf der Rückseite des Gebäudes 
geht es um Leben und Tod. Feuer-
wehrmann Holger Berdux kann sich 
während der Explosion in einen klei-
nen Kopierraum im Obergeschoss ret-
ten. Der Raum hat jedoch ein vergit-
tertes Fenster. Der Funk zu seinen Ka-
meraden ist abgerissen. Durch die Tür 
kann der damals 31-Jährige nicht wie-
der hinaus. Er ist gefangen. „Ich hatte 
pures Glück, dass in der Nähe Dachde-

9

l)

Feuerwehrmann Udo Leng bei der Rettungs- 

aktion für Holger Berdux.  (Foto: Gimbel)
Das Feuer entwickelte sich binnen Minuten  

zu einem Großbrand. (Foto: Gimbel)
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cker arbeiteten, die zu Hilfe geeilt 
sind“, erinnert sich Berdux. Dachde-
ckerseile werden um die Gitterstäbe 
und an einen Drehleiterwagen befes-
tigt. Als das Fahrzeug Vollgas gibt, 
werden die Stäbe aus ihrer Veranke-
rung gerissen. Berdux rettet sich mit 
einem Sprung aufs Vordach. Kurz dar-
auf schießt eine Stichflamme aus dem 
Fenster. „Fünf Minuten später war der 
Raum komplett ausgebrannt“, erin-
nert sich Feuerwehrmann Michael 
Czyrzewski: „Wäre Holger im Raum ge-
blieben, wäre er bei lebendigem Leib 
verbrannt“, fügt er mit belegter Stim-
me hinzu. Wie durch ein Wunder bleibt 
Berdux jedoch unverletzt.  
Die Rettungshubschrauber Christoph 
25 und 28 bringen Hagenbring und 
Schmidt in Spezialkliniken nach Aa-
chen und Köln-Merheim. Hagenbring, 
der kurz vor dem Abitur steht, hat der 
Flashover besonders stark getroffen. 
Seine Hautoberfläche ist zu 63 Pro-
zent verbrannt. Die Ärzte prognosti-
zieren eine geringe Überlebenschan-

ce. Schmidts Hautoberfläche ist zu 40 
Prozent verbrannt und seine Hände 
„verkocht“, wie er es beschreibt. Auf-
grund seines Alters werden auch ihm 
nur geringe Chancen eingeräumt. „In 
den ersten drei Tagen nach dem Unfall 
stand meine Überlebenschance bei 
50/50“, erzählt er heute nüchtern.  
Dass die beiden Männer trotz ihrer 
Schutzanzüge so schwer verletzt wer-
den, sorgt in den Tagen nach dem Un-
fall für Entsetzen. Einige Feuerwehr-
leute quittieren ihren Dienst. Manche 
Einsatzkräfte werden von ihren Fami-
lien aufgefordert, die Feuerwehr zu 
verlassen. „Es herrschte kaum noch 
Vertrauen in die vorhandene Schutz-
kleidung“, weiß Lars Schäfer. Diese 
besteht damals entweder aus Schur-
wolle oder aus schwerentflammbarer 
Baumwolle. Der damalige Feuerwehr-
chef Merle setzte sich schon lang für 
bessere Schutzausrüstung ein. Zum 
Zeitpunkt des Unfalls hängen sogar 
zwei Prototypen der neuen Einsatz-
kleidung in seinem Büro. Doch die 

Anzüge müssen weiterentwickelt wer-
den und kommen daher nicht in den 
Umlauf. Das ändert sich nach dem 
Großbrand schnell.  
„Anfangs sollten nur Atemschutzge-
räteträger neu eingekleidet werden“, 
erinnert sich Merle. Das ist dem Feu-
erwehrchef mit etwa 450 Feuerwehr-
kräften aber zu wenig. Das Stadtpar-
lament stimmt geschlossen für eine 
finanzielle Hilfe. Das Land gibt Milli-
onen. Ein gutes Jahr nach dem Brand, 
Mitte 1996, erhält die Marburger Feu-
erwehr als eine der ersten Feuerweh-
ren in Hessen die neue Schutzausrüs-
tung. Sie besteht aus einem feuerwi-
derstandfähigem Textilgewebe, das 
wärme- und hitzeisolierend wirkt. 
Diese Art von Schutzkleidung wird 
auch heute noch für Einsätze verwen-
det. „Wir haben aus dem schlimmen 
Ereignis gelernt und machen in Sa-
chen Sicherheit bei unserer persönli-
chen Schutzbekleidung keine Abstri-
che“, erklärt Carmen Werner, Leiterin 
der Marburger Feuerwehr. Auch die 
Stadt Marburg setzt sich dafür ein.  
„Natürlich war ich stolz darauf, dass 
die neue Schutzkleidung binnen eines 
Jahres eingeführt wurde“, erklärt 
Merle. Er hatte an ihrer Entwicklung 
federführend mitgewirkt. Doch rich-
tig erleichtert ist er erst, als sich der 
Zustand der schwerverletzten Feuer-
wehrleute verbessert. Die Genesung 
verläuft schleppend, unzählige Haut-
transplantationen werden vorgenom-
men. Für jeden Verbandswechsel ist 
eine Vollnarkose nötig. Finger müs-
sen amputiert werden. Schritt für 
Schritt kehren Hagenbring und 
Schmidt zurück ins Leben. „Wir hat-
ten die beste Unterstützung, die man 

Feuerwehrmann Michael Czyr-

zewski mit Fotos, die den Brand  

dokumentieren. (Foto: Fischer)

Lothar Schmidt zeigt den Helm, den er vor 25 Jahren beim Einsatz im Squash-Center getragen hat. Dieser 

ist durch den Brand stark beschädigt worden. Schmidts Hände mussten oft operiert werden. (Foto: privat)
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sich wünschen kann“, erklärt 
Schmidt. Familie und Freunde kom-
men über Monate hinweg täglich vor-
bei. Besonders die Möglichkeit, im-
mer wieder darüber zu reden, hilft 
den Männern, das Erlebte zu verar-
beiten. „Eine große Erleichterung 
war, als Möller und Merle mich im 
Krankenhaus besuchten und mir ver-
sicherten, dass ich weiterhin eine 
feste Stelle im Brandschutzamt ha-
be“, erinnert sich Schmidt.  
Hohe Geldsummen werden gespen-
det. Die Band Screw Loose nimmt ein 
Lied auf und überlässt der Feuerwehr 
Marburg die Einnahmen aus den CDs. 
Benefizveranstaltungen finden statt. 
Die Kinobetreiber Closmann veran-
stalten Filmabende mit dem Feuer-
wehrfilm „Backdraft“. Die Eintritts-
gelder gehen an die schwerverletzten 
Feuerwehrmänner, ebenso Gelder aus 
Bußgeldverfahren. 
 

„Einmal Feuerwehr, 
immer Feuerwehr“ 
Sobald es geht, kehren Hagenbring 
und Schmidt wieder zur Feuerwehr 
zurück. „Einmal Feuerwehr, immer 
Feuerwehr“, beschreibt Merle das ein-
zigartige kameradschaftliche Mitein-
ander. Für Schmidt, der nach dem Un-
fall weiterhin in der Schlauchwerk-
statt beim Brandschutzamt arbeitet, 
werden eine automatisierte Schlauch-
reinigungsanlange sowie Greifwerk-
zeuge angeschafft. Darüber hinaus 
entdeckt er eine neue Passion: Die 
Ausbildung der Maschinisten. Er 
bringt Feuerwehrmännern und -frau-
en das Fahren der großen Geräte bei. 
„Ob Drehleiterwagen oder Löschfahr-
zeug, jedes Auto bei uns hatte seine 
Eigenart“, berichtet Schmidt.  

Bis zu seinem Ruhestand 2014 ist 
Schmidt beim Brandschutzamt be-
schäftigt. Danach entschließt er sich, 
mit seiner Frau in den Norden zu zie-
hen. „Bei einem Besuch im Landkreis 
Oldenburg, 70 Kilometer von der See 
entfernt, bemerkte ich, dass ich dort 
viel besser atmen konnte“, erinnert 
sich der Hobbykoch. Durch den Brand-
unfall habe er neben den hochgradi-
gen Verbrennungen auch eine Rauch-
gasvergiftung davongetragen und da-
mit schwere Atemwegsbeschwerden. 
An seinem neuen Wohnort huste er 
viel weniger und könne besser durch-
atmen. Im Herzen sei er aber nach wie 
vor Marburger und lasse den Kontakt 
zu seinen ehemaligen Kameraden 
nicht abreißen. Und jedes Jahr am 28. 
April – da stößt er mit seiner Frau Mo-
ni mit einem Gläschen Sekt auf seinen 
zweiten Geburtstag an. 
Michael Hagenbring ist da anders. 
Der 45-Jährige denkt nur noch wenig 
an die Vergangenheit zurück. Der 28. 
April ist für ihn normalerweise ein Tag 
wie jeder andere, außer in diesem 

Jahr. Da war er sich des traurigen Ju-
biläums durchaus bewusst. „Ich war 
allerdings schnell der Meinung, dass 
mich Jammern nicht weiterbringen 
würde“, erzählt Hagenbring. Schon 
während seines Krankenhausaufent-
halts lässt ihm sein Physiotherapeut, 
mit dem er auch noch nach 25 Jahren 
in Kontakt steht, keine Schwäche 
durchgehen. „Er trieb mich an und 
half mir, stärker zu werden“, erinnert 
er sich. Auch sein Freundeskreis so-
wie seine damalige Freundin und jet-
zige Ehefrau Nadja bauen ihn auf. Ei-
gens für ihn wird ein Einsatzwagen 
mit Lenkradknauf versehen, damit er 
trotz der Beeinträchtigung der Hände 
das Fahrzeug steuern kann.  
Auch beruflich entwickelt sich bei 
dem damals 20-Jährigen alles zum 
Guten. Bei der Stadt beginnt er 1997 
eine Ausbildung zum Verwaltungs-
fachangestellten. Heute ist er im 
Straßenverkehrsamt der Stadt Mar-
burg. „Weder Lothar noch ich hadern 
mit dem, was uns passiert ist“, fasst 
Hagenbring zusammen. 

Karlheinz Merle zeigt die neueste Schutzkleidung der Feuerwehr. Er war 1995 maßgeblich an  

der Entwicklung der feuerwiderstandsfähigen Jacken und Hosen beteiligt. (Foto: Fischer)
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Das ist ein Mini-Job: 
Sie bekommen 450 Euro im Monat. 
Wenn Sie nur für eine bestimmte Zeit im Jahr arbeiten, 
können Sie auch mehr Geld bekommen 
Zum Beispiel: Für 3 Monate oder 70 Tage.

Sie können einen Haupt-Job haben.  
Und Sie können einen Mini-Job haben.  
Das bedeutet: Sie können 
gleich-zeitig zwei Jobs machen.

Wenig Geld abgeben 
Dann müssen Sie müssen nur wenig Geld abgeben.  
Zum Beispiel: 
• an die Kranken-Versicherung 
• an die Renten-Versicherung 
• an die Pflege-Versicherung



(Fotos: Pixabay, Döhn)

Leichte Sprache – regelmäßig hier im Heft: Leichte Sprache 
dient der Barrierefreiheit. Sie soll Menschen, die aus unter-
schiedlichen Gründen über eine geringe Kompetenz in der deut-
schen Sprache verfügen, das Verstehen von Texten erleichtern. 
Dafür werden Vorschläge der AG Leichte Sprache des Marburger 
Behindertenbeirats aufgegriffen.

13

Die Broschüre gibt es auch im Internet: 
■www.leichtesprache.marburg.de

Neue Broschüre 
Bei der Stadt Marburg gibt es jetzt eine Broschüre. 
In dieser Broschüre können Sie  
viele Informationen zum Mini-Job lesen.  
Zum Beispiel über Ihre Rechte bei einem Mini-Job. 

In der Broschüre werden 
manche schweren Wörter erklärt. 
 
Informationen zu der Broschüre gibt es auch  
im Rathaus in Marburg. 
Oder unter dieser Telefon-Nummer:  
(06421) 20 11 377.

Gesetze erklären 
Diese Rechte stehen in verschiedenen Gesetzen.  
Zum Beispiel: 
• im Teilzeit-Gesetz  
• im Befristungs-Gesetz 
• im Entgelt-Fortzahlungs-Gesetz  
• im Bundes-Urlaubs-Gesetz 
In den Gesetzen stehen viele Regeln.  
An diese Regeln müssen sich alle Menschen halten. 



14

Wasser, Sandstein und ein Aus-
flug in die Geschichte: Die Um-

gestaltung des Firmaneiplatzes an 
der Elisabethkirche hat begonnen. 
Bis 2021 soll der neu gestaltete Platz 
begrünt werden.  
 
Ein Brunnen mit einer überströmten 
Fläche und einem Wasserspiel sowie 
Sandsteinblöcke als Sitzmöglichkei-
ten: Der verkehrsberuhigte Platz soll 
Einheimische und Gäste der Universi-
tätsstadt zum Verweilen einladen. 
Weitere Sitzgelegenheiten und eine 

neue Baumreihe bilden künftig den 
Übergang zwischen der freien Platz-
fläche und dem östlich gelegenen 
Centrum für Nah- und Mitteloststu-
dien (ehemalige Kinderklinik). In die-
sem Bereich des Platzes sind auch 
Fahrradständer vorgesehen. In der 
Mitte des Areals können keine weite-
ren Bäume gepflanzt werden, weil 
sich unter dem Pflaster ein Regen-
rückhaltebecken verbirgt.  
Der Umbau startet mit den Tiefbauar-
beiten, archäologischen Grabungen 
sowie Vorbereitungen für die Brun-

nenanlage. Da es wegen der Corona-
Pandemie zu Verzögerungen bei der 
Materiallieferung kommt, ist eine Fer-
tigstellung der gesamten Platzfläche 
im Jahr 2020 nicht möglich. Die Pflas-
terarbeiten werden voraussichtlich 
2021 abgeschlossen.  
Dabei entsteht sogar ein Blick in die 
Geschichte der Stadt: Der Grundriss 
des ehemaligen Hospitals der heili-
gen Elisabeth soll durch die Pflaster-
arbeiten auf dem Platz abgebildet 
werden. Dieser Grundriss wurde be-
reits bei früheren archäologischen 
Grabungen entdeckt.  
Um den Platz attraktiver zu machen, 
werden auch die Parkplätze in der Mit-
te weichen. Dies entspricht dem von 
der Stadtverordnetenversammlung 
beschlossenen Verkehrsentwicklungs-
plan. Die Planungen basieren auf dem 
preisgekrönten Entwurf des Büros 
„scape landschaftsarchitekten“, der 
beim Ideenwettbewerb siegte.  
Bei den aktuellen Arbeiten handelt es 
sich um den fünften und letzten Bau-
abschnitt in der Umfeldgestaltung 
des Firmaneiplatzes, die bereits 2005 
auf den Weg gebracht wurde. Zum Ab-
schluss ist noch ein neuer Übergang 
zur Universitätsbibliothek geplant: 
Die südlich der Deutschhausstraße 
gelegene Platzfläche wird dafür um-
gestaltet. Dabei wird auch das Über-
queren der Deutschhausstraße für 
Fußgänger*innen und Radfahrer 
*innen erleichtert. Geplant ist diese 
Umgestaltung für 2023. 
Eine Notbefahrung des Platzes ist von 
der Deutschhausstraße möglich, die 
durch einen absenkbaren Poller be-
schränkt ist. Damit wird die Firmanei-
straße zu einer in zwei Richtungen 
befahrbaren Sackgasse. 

Wochenmarkt 
zieht um   
Der Wochenmarkt, der auf dem 
Firmaneiplatz stattfindet, verän-
dert seinen Standort ein wenig: 
Besucher*innen finden die Markt-
stände ab sofort auf dem Platz 
nördlich der Elisabethkirche. Die 
Händler*innen öffnen unverän-
dert mittwochs und samstags von 
7 bis 13 Uhr.  

Ein Brunnen  
als Blickfang  
■Firmaneiplatz wird ein Ort zum Verweilen 

So soll der neugestaltete Firmaneiplatz aussehen. (Grafik: Planungsbüro scape Landschaftsarchitekten)
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Die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf ist gerade in Zeiten der Co-

rona-Pandemie wichtiger denn je. 
Doch nicht erst seit dieser Krise be-
weist die Universitätsstadt Marburg, 
dass sie eine familienfreundliche Ar-
beitgeberin ist, die ihren Angestellten 
den Spagat zwischen Arbeits- und Pri-
vatleben erleichtern möchte. Dafür 
hat die Stadt das Gütesiegel des Lan-
des Hessen erhalten und nimmt als ei-
ne von fünf Pilot-Kommunen am Zer-
tifizierungsprozess des Landes teil.  
 
Bereits 2009 wurde der Prozess zur 
Verbesserung der Familienfreundlich-
keit innerhalb der Marburger Stadtver-
waltung angestoßen und neben vielen 
kleineren und größeren Maßnahmen 
beispielsweise Arbeitszeiten flexibili-
siert, ein betriebliches Gesundheits-
management eingeführt und das Job-
Ticket erweitert. Der Hessische Innen-
minister Peter Beuth hat nun der Stadt 
Marburg das Gütesiegel „Familien-
freundlicher Arbeitgeber Land Hessen“ 
für den Zeitraum vom 1. April 2020 bis 
31. März 2022 verliehen. 
Mit der Bewerbung um das Gütesiegel 
hat sich die Stadt Marburg vorgenom-
men, die Familienfreundlichkeit wei-
ter zu verbessern. In diesem Zusam-
menhang haben 18 Mitarbeiter*innen 
aus verschiedenen Bereichen der Ver-
waltung im Februar an einem Works-
hop gemeinsam mit dem Projektteam 
des Hessischen Innenministeriums 
teilgenommen. Dabei erarbeiteten sie 
die Themenbereiche und Aktivitäten, 
die für die Dienststelle zukünftig rele-

vant sind. In den nächsten beiden 
Jahren sollen die 14 Ziele und 34 Ak-
tivitäten umgesetzt und die Zielver-
einbarung mit Leben gefüllt werden.  
Im Themenfeld „Kultur und Führung“ 
bedeutet das beispielsweise konkret, 
dass Maßnahmen entwickelt werden, 
um im Team das Verständnis zu stär-
ken, wenn etwa ein*e Kolleg*in kurz-
zeitig und vorübergehend Arbeitszei-
ten verändern muss, um familiären 
Verpflichtungen gerecht werden zu 
können. Im Themenbereich „Arbeits-
zeit und Arbeitsort“ geht es zum Bei-

spiel darum, dass das Angebot von 
Telearbeit bedarfsgerecht ausgebaut 
wird und flexiblere Arbeitsplatzmög-
lichkeiten geprüft werden.  
Die Bereitstellung von Informationen 
über Möglichkeiten für die Arbeitneh-
mer*innen der Stadtverwaltung um-
fasst der Themenbereich „Informa-
tion“. Im vierten Themenbereich „An-
gebot für Beschäftigte“ geht es unter 
anderem darum, erweiterte Angebote 
zur Kinderbetreuung sowie zur Not-
fallbetreuung für zu pflegende Ange-
hörige zu überprüfen. 

Flexible Arbeitszeiten machen es den Mitarbeiter*innen leichter, sich um die Familie zu kümmern. (Foto: Döhn)

Gütesiegel für die 
Stadtverwaltung  
■Ausgezeichnet als familienfreundliche Arbeitgeberin



16

Helle Plätze, Sauberkeit, soziales 
Miteinander: Es gibt viele Fakto-

ren, die beeinflussen, ob sich Men-
schen an einem Ort sicher fühlen. Die 
Stadt hat nun eine Broschüre über 
subjektives Sicherheitsempfinden im 
öffentlichen Raum herausgegeben – 
zusammen mit einer Checkliste.  
 
Auch in Marburg gibt es Orte im öf-
fentlichen Raum, an denen Menschen 
sich unsicherer fühlen. Durch Umge-
staltungen hat sich bereits viel ver-
ändert – etwa beim Jägertunnel. Die 
Broschüre „Sicherheitsempfinden in 
der Öffentlichkeit“ stellt grundlegen-
de Erkenntnisse zu dem Thema dar – 
und wirbt gleichzeitig bei Bauträgern 
dafür, im Städtebau auch Gewaltprä-
vention mitzudenken.  
Um Bauträgern einen Leitfaden an die 
Hand zu geben, wie sie bei der Pla-
nung schon Prävention berücksichti-
gen können, hat die Stadt neben der 
Broschüre eine Checkliste herausge-
geben. Basis der Broschüre und der 

Checkliste sind mehrere Forschungs-
arbeiten. Gemeinsam mit Professor 
Dr. Ulrich Wagner hat Johannes Maa-
ser, Koordinator des Projektes „Ein-
Sicht – Marburg gegen Gewalt“, seit 
2014 mehrere Forschungsprojekte 
und sieben Abschlussarbeiten am 
Fachbereich Psychologie der Philipps-
Universität Marburg betreut.„Die Er-
gebnisse der verschiedenen Forschun-
gen haben wir nun mit der Broschüre 
und der Checkliste aufgearbeitet, um 
sie allgemeinverständlich und für den 
Alltag anwendbar zur Verfügung zu 
stellen“, sagt Maaser.  
 

Zahl der Straftaten 
sinkt weiterhin 
Ende März hatte das Bundeskriminal-
amt die Polizeiliche Kriminalstatistik 
für 2019 vorgestellt: Zum dritten Mal 
in Folge sank die Zahl der Straftaten 
in Deutschland auf einen historischen 
Tiefststand. Auch die erfassten Fälle 
im Bereich Gewaltkriminalität sanken 

gegenüber dem Vorjahr um 2,3 Pro-
zent. Der positive Trend der Sicher-
heitsentwicklung scheint jedoch in 
der öffentlichen Wahrnehmung noch 
nicht angekommen zu sein, die Äng-
ste in der Bevölkerung sogar noch zu-
zunehmen.  
 

Gewaltprävention  
im Städtebau 
Um das subjektive Sicherheitsempfin-
den zu verbessern, aber auch weiter 
die Möglichkeit für Straftaten zu sen-
ken, haben das Gleichberechtigungs-
referat der Universitätsstadt Marburg 
und das Projekt „EinSicht – Marburg 
gegen Gewalt“ in Zusammenarbeit mit 
weiteren städtischen Fachdiensten die 
Checkliste sowie die Broschüre er-
stellt. Beide Veröffentlichungen erfol-
gen im Zusammenhang mit der Um-
setzung der Europäischen Charta für 
die Gleichstellung von Frauen und 
Männern. Die Ausarbeitung der beiden 
städtischen Publikationen folgt auch 
einem Beschluss der Stadtverordne-
tenversammlung zur Berücksichtigung 
von Aspekten der Gewaltprävention 
und Sicherheit im Städtebau.   
 
Die Checkliste und die Broschüre sind 
online zu finden unter  
■www.marburg.de/sicherheits- 
empfinden-in-der-öffentlichkeit

Checkliste für 
mehr Sicherheit  
■Leitfaden zur Prävention im öffentlichen Raum 

Um den Jägertunnel optisch aufzuwerten und von seinem Image als „Angstraum“ zu befreien, wurde eine  

Videoanlage installiert und Schüler*innen der Waldorfschule haben ihn „aufgehübscht“. (Foto: Schwalm)
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Er ist der Herr über die Marburger 
Rathausschlüssel: Morgens um 

7.30 Uhr schließt Hausmeister Peter 
Otto die schwere grüne Rathaustür 
auf. Abends nach Diskussionen, Le-
sungen oder Vorträgen ist er – im 
Wechsel mit seiner Stellvertreterin 
Ursula Glaas – der Letzte, der das Tor 
wieder abschließt. Und das kann 
auch mal 23 Uhr werden.  
 
Nur aktuell, da ist alles anders als 
sonst: Statt in Absprache mit der Kü-
che Veranstaltungen vorzubereiten, 
ist Peter Otto in der Corona-Krise da-
mit beschäftigt, Informations- und 
Warnschilder aufzuhängen, Desinfek-
tionsspender aufzustellen und immer 
wieder umzubauen. Um die Abstands-
regeln einzuhalten, tagt etwa der Ma-
gistrat im Historischen Rathaussaal. 
Normalerweise passen da mehr als 
120 Menschen hinein. Otto hat dort 
nun Sitzplätze mit Tischen für maxi-
mal 19 Männer und Frauen hergerich-
tet. So können sich auch Fachdienst-
leiter*innen zu Sitzungen treffen. 
Städtische Ausschüsse kommen im 
umgebauten Stadtverordnetensit-
zungssaal zusammen.  
Und weil es zwischenzeitlich so ruhig 
im Rathaus wurde, nutzte der Haus-
meister die Zeit, um Lampen in lufti-
ger Höhe zu reparieren und Lampen-
schirme an Stellen zu reinigen, die 
normalerweise schwer zugänglich 
sind. Dass dafür Leitern im Treppen-
haus aufgestellt werden mussten, 
stört in Corona-Zeiten ja kaum.  
Nun ist der 35-Jährige froh, dass er 
die Rathaustür wieder regelmäßig für 
Publikum öffnen kann. Den Informa-
tionsplatz hinter Plexiglas im Foyer 
hat er eingerichtet.  
 

Zuständig für  
5178 Quadratmeter  
Der gebürtige Marburger hat ur-
sprünglich Schlosser gelernt, dann 
zehn Jahre für eine Metallbaufirma 
gearbeitet, bevor er vor gut zwei Jah-
ren zur Stadt wechselte, weil er etwas 
Neues ausprobieren wollte. Als Haus-
meister ist er nicht nur für das Histo-
rische Rathaus als Herz der Marburger 
Stadtverwaltung zuständig, sondern 
auch für die sechs städtischen Gebäu-
de rund um den Marktplatz, in denen 
unter anderem die Fachdienste Schu-

le, Rechts-, Finanz- und Personalser-
vice, die Pressestelle, Stadtkasse und 
die Hausdruckerei zu finden sind – 
insgesamt 5178 Quadratmeter Büro- 
und Versammlungsfläche. Selbst das 
Haus der Romantik „meistert“ er. 
Peter Otto arbeitet gern handwerk-
lich. „Das macht mir Spaß, auch wenn 
es mal etwas kniffliger wird“, sagt der 
35-Jährige. Und so kümmert er sich 
selbstverständlich um tropfende Was-
serhähne, auszuwechselnde Schlös-
ser, aufzuhängende Bilder oder die 
Befüllung der modernen Pellet-Hei-
zung im alten Rathaus.  
Sehr interessant findet er auch die 
Rathausuhr unter dem Dach, die er 

regelmäßig abschmiert und nach-
stellt. Denn immer dann, wenn es käl-
ter oder wärmer wird, neigt die Uhr 
zu kleinen Abweichungen.  
Zuständig ist Hausmeister Peter Otto 
aber auch für das Getränkelager und 
die Wasserspender, aus denen Gäste 
und Sitzungsteilnehmer*innen ver-
sorgt werden.  
Zumindest vom Sehen kennt Peter Ot-
to alle Mitarbeitenden in den sieben 
Häusern. „Es herrscht eine gute At-
mosphäre“, sagt er. Und er mag die 
Abwechslung in seinem Job: „Man 
kommt morgens hin, und es gibt je-
den Tag immer wieder etwas Überra-
schendes“, sagt Otto.                 (gec) 

Der Herr über 
die Rathaustür  
■Hausmeister Peter Otto hat alle Hände voll zu tun 

Einen neuen Arbeitsplatz hinter Plexiglas hat Hausmeister Peter Otto 

im Foyer des Marburger Rathauses eingerichtet. (Foto: Coordes) 
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Die Schaugewächshäuser des Neu-
en Botanischen Gartens auf den 

Marburger Lahnbergen entführen auf 
die Kanaren, in die Tropen und die 
Wüste. Doch die Glashäuser müssen 
dringend saniert werden. Ein Viertel 
der Kosten muss durch Spenden auf-
gebracht werden. Dafür engagiert 
sich auch die Stadt Marburg, die den 
Garten in diesem Jahr mit 128.000 
Euro unterstützt.  
 
Im Wüstenhaus ragen meterhohe 
Säulenkakteen bis an die gläserne 
Decke. Im Teich des Wasserpflanzen-
hauses blüht die Victoria-Seerose, 
deren Blätter so groß sind, dass sie 
kleine Kinder tragen kann. Im Farn-
haus schwebt der Geweihfarn wie eine 
riesige, künstlerische Skulptur in der 
Höhe. Wie Bananen, Ananas, Papayas 
und Kakao in der Natur wachsen, 
zeigt das Nutzpflanzenhaus. In den 
acht Schaugewächshäusern des Uni-
Gartens können die Gäste quasi eine 
Weltreise unternehmen. „Man sieht 
die Pflanzen nicht nur, man riecht 
und fühlt sie auch“, sagt Leiter Dr. 
Andreas Titze. So ist es heiß und 
feucht im zwölf Meter hohen Tropen-
haus, wo sich Orchideen und Lianen 

dem Licht entgegenstrecken. Im Aus-
tralienhaus riecht es wie im fernen 
Outback nach ätherischen Ölen.  
Doch die acht Schaugewächshäuser 
und die 23 Anzucht- und Sammlungs-
häuser stammen noch aus den 70er 
Jahren. Damals wurden sie ebenso 
wie der gesamte Garten von Günther 
Grzimek konzipiert, einem Neffen des 
berühmten Zoologen. Heute stehen 
die Glas-Stahl-Konstruktionen unter 
Denkmalschutz. Die Beschattungen 
sind defekt, die Belüftung fällt stän-
dig aus und vor allem: Die Häuser sind 
kaum mehr tragbare Energiefresser. 
Geplant ist eine denkmalschutzge-
rechte Sanierung, deren Kosten auf 
fünf Millionen geschätzt werden. 1,25 
Millionen Euro sollen aus Spenden 
kommen. Auch wenn der offizielle 
Auftakt der Fundraising-Kampagne 
auf das kommende Frühjahr verscho-
ben wurde, startet die Suche nach 
Spender*innen bereits im Juni dieses 
Jahres. So werden stellvertretend für 
die 8000 Pflanzenarten im Botani-
schen Garten ebenso viele Pflanzen-
freund*innen gesucht, die sich ab 35 
Euro für das Spenderbeet engagieren 
können. Neben dem Bienenpavillon 
werden in diesem Beet ab Herbst 8000 

insektenfreundliche Stauden und 
Frühjahrsblüher gepflanzt, so dass 
dort Krokusse, Wildtulpen, Zierlauch, 
Königskerzen, Astern, Salbei, Thymi-
an und Witwenblumen erblühen.  
Geworben wird natürlich auch für 
Großspender*innen aus Wirtschaft, 
Universität und Stiftungen. Dabei 
helfen Marburgs Bürgermeister Wie-
land Stötzel sowie Stadtmarketing-
Geschäftsführer Jan-Bernd Röllmann, 
die zum „Botschafterkreis“ zählen. 
Wer mindestens 9600 Euro aufbringt, 
kann gezielt etwa das Orchideen-, das 
Kanaren- oder das Schmetterlings-
haus sponsern. Hausunabhängig 
können auch 240 Euro pro Quadrat-
meter Glasfläche gespendet werden.  
Frühestens 2022 werden dann die 
Handwerker aktiv, um mehr als 5000 
Quadratmeter Glas und Sprossen aus-
zutauschen, Sockel und Träger zu fes-
tigen sowie die Elektrik komplett zu 
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Wer im  
Glashaus hilft  
■Stadt Marburg unterstützt Neuen Botanischen Garten 

Die acht Schaugewächshäuser des Neuen Botanischen Gartens auf den Marburger Lahnbergen müssen dringend saniert werden. (Fotos: Coordes)

Tropische Falter locken die 

Gäste ins Schmetterlingshaus.
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modernisieren. Darüber hinaus soll es 
ein neues Eingangshaus mit einem 
kleinen Shop sowie einen modernen 
Seminarraum für die „Grüne Schule“ 
geben, die Workshops über Kakao, 
Kaffee, den Regenwald oder Heil-
pflanzen für Schulklassen, Kitas und 
Gruppen bietet.  
Angesichts der Corona-Krise können 
die Schaugewächshäuser aktuell nur 
von außen besichtigt werden. Als Aus-
flugsziel steht aber der große Park of-
fen, der sich über 20 Hektar erstreckt. 
Aktuell besonders attraktiv sind die 
üppig blühenden, rund 1000 Rhodo-
dendren, die aus Amerika, China, Bur-
ma, Tibet und Japan stammen. Das Al-
pinum lockt mit Arnika, Trollblumen 
und Türkenbundlilien. Dazu gibt es ei-
ne einzigartige Farnschlucht, einen 
Frühlingswald und einen Bach mit Tei-
chen und kleinen Wasserfällen. Iris 
Rubinich von der Uni-Stabsstelle  
Fundraising schwärmt: „Das ist eine 
Oase der Ruhe für Menschen, die kei-
nen Garten haben – wie ein Kurzur-
laub.“ Weitere Informationen:  
■www.ich-blüh-für-dich.de  

(gec) 

19

Vielen Marburger*innen ist das gesuchte 
Gebäude am Pilgrimstein Nr. 2 auch als „Al-
te Hygiene“ in Erinnerung. Der 1853 bis 
1858 unter der Leitung des Universitätsar-
chitekten Friedrich Lange auf Drängen Wil-
helm Rosers errichtete Sandsteinbau war 
zunächst für die Chirurgische Klinik be-
stimmt. Er gilt als der erste neogotische 
Universitätsbau in Marburg, der allerdings 
ab 1896 in Teilbereichen von der Pharma-
kologie und ab 1899 auch von dem Hygien-
einstitut Emil von Behrings genutzt wurde. 
Denn die Chirurgische Klinik zog schon nach 
fünf Jahren am Pilgrimstein in die „Neue 
Chirurgie“ in die untere Rosenstraße um. 

Das Erscheinungsbild des Ge-
bäudes am Pilgrimstein wird un-
ter anderem  durch die großen 
Kreuzstockfenster und das ein-
drucksvolle Eingangsportal so-
wie die mauerwerksbetonenden 
Lisenen an den Giebelseiten be-
stimmt. Auf deren als Fialen 
ausgebildeten Spitzen saßen im 
Suchbild „Hitchcocks Vögel“. 
Unter den richtigen Anrufen 

wurde Peter Josten, Zwischenhausen 8, 
35037 Marburg, als Gewinner ausgelost. 
Auch, wenn man neu in der Stadt sein soll-
te, müssten einem die markanten Gebäu-
de-Schmuckwerke auf unserem neuen Rät-
selfoto schon aufgefallen sein. Im Gegen-
satz zu manch anderen Detailsuchfotos 
braucht man diesmal nicht ganz so him-
melwärts schauen. Als Dank für die richtige 
Antwort gibt es diesmal die neue Stadt-
schrift  MSS Nr. 113 „Gefoltert Gestanden. 
Zu Marburg verbrannt“   zu gewinnen. Ihren 
Anruf, diesmal bis zum 11. Juni, nimmt Ul-
rike Block-Herrmann unter (06421) 201-
1346 im Fachdienst Presse- und Öffentlich-

keitsarbeit gerne entgegen. Mit dem Stich-
wort „Marburg“ können Sie aber auch eine 
E-Mail an pressestelle@marburg-stadt.de 
senden.                            Rainer Kieselbach

Marburg?
Kennen Sie
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Das Tragen von Gesichtsbedeckun-
gen ist derzeit zur Eingrenzung 

der Corona-Pandemie Pflicht in Ge-
schäften, aber auch für die Kund*in-
nen und Besucher*innen der Stadt-
verwaltung. Neben Einmal-Gesichts-
masken, Tüchern und Schals werden 
häufig auch selbstgenähte Gesichts-
masken verwendet. Die Stadt stellt 
nun bedürftigen Menschen 250 ge-
nähte Masken zur Verfügung. 
 
Wer noch keine Gesichtsmaske hat 
oder wer sich – vielleicht wegen eines 
nur geringen Einkommens – keine 
zweite Maske zum Ersatz leisten kann, 
der kann sich jetzt im Jugend- und 
Sozialamt in der Friedrichstraße 36 
eine selbstgenähte Mund-Nase-Bede-
ckung abholen.  
Die Stadt Marburg hat 250 Stoffmas-
ken bei der Praxis GmbH gekauft, um 
sie bedürftigen Menschen zur Verfü-

gung stellen zu können. Sie sind hy-
gienisch verpackt und sofort einsatz-
bereit – etwa auch direkt für Termine 
im Jugend- und Sozialamt, wo Mas-
kenpflicht herrscht.  
 

Projekt für  
geflüchtete Frauen 
Angeschafft wurden die Masken über 
das Projekt „Nahtstelle“ der Praxis 
GmbH. „Das Kontingent ist jedoch be-
grenzt. Deswegen möchten wir darum 
bitten, dass Interessierte nur nach ei-
ner Maske fragen, wenn sie diese 
auch wirklich brauchen“, erklärt Peter 
Schmidt, Fachbereichsleiter Arbeit, 
Soziales und Wohnen. 
Das Projekt „Nahtstelle“ mit Sitz in 
Stadtallendorf ist eine Qualifizie-
rungsmaßnahme für Näher*innen 
mit Migrationshintergrund. Die Praxis 
GmbH leitet die Nähgruppe in Stad-

tallendorf an, gefördert wird das Pro-
jekt vom Kreis Job Center. Haupt-
sächlich sind geflüchtete Frauen in 
dem Projekt beschäftigt. Es ist das 
Ziel, dass die Teilnehmer*innen ihre 
Sprache verbessern, Kontakte knüp-
fen und Arbeit finden. 
Durch die Corona-Krise ist auch die 
„Nahtstelle“ in Heimarbeit gegangen. 
Die Teilnehmer*innen haben die Mas-
ken von zuhause aus vorbereitet, be-
treut wurden sie telefonisch und per 
Video, die Betreuer*innen haben 
dann schließlich auch die Masken bei 
den Mitarbeiter*innen kontaktfrei 
abgeholt. Inzwischen hat die „Naht-
stelle“ auch wieder ihre Räume geöff-
net, damit die Teilnehmer*innen dort 
unter Einhaltung der Abstands- und 
Hygieneregeln ihre Qualifizierung vor 
Ort fortsetzen können 
„Die Arbeit bei dem Projekt macht 
sehr viel Spaß“, berichtet Mona Saf-
faf. Sie ist eine der Teilnehmer*innen 
des Projektes und konnte bisher nicht 
nähen. „Ich habe es dort gelernt und 
jetzt in den vergangenen Wochen vie-
le Masken genäht.“ Rund 20 Minuten 
dauere die Herstellung einer Mund-
Nase-Maske in etwa. Die Stoffe stam-
men aus der Kleiderkammer, die die 
Praxis GmbH in Marburg betreut.

Stadt spendiert 
Gesichtsmasken 
■„Nahtstelle“ näht für die Universitätsstadt 

Selbstgenähte Mund-Nase-Masken hat die Stadt Marburg bei der Praxis GmbH gekauft. (Foto: Pixabay)
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„Kultur Mobil" 
geht ins Netz 
Kultur mobil machen und an neue Or-
te bringen – das ist das Konzept von 
„Kultur Mobil" der Universitätsstadt 
Marburg. In den vergangenen Wo-
chen musste das Projekt jedoch we-
gen der Corona-Pandemie aussetzen. 
Nun bringt „Kultur Mobil“ Musik, 
Kleinkunst, Poetry und vieles mehr 
wieder an einen neuen Ort: in das In-
ternet. Das „Kultur Mobil digital" gibt 
es online in der Facebook-Gruppe der 
Universitätsstadt Marburg „Kultur in 
Marburg", auf dem Youtube-Kanal 
„Universitätsstadt Marburg" und auf 
der städtischen Internetseite 
www.marburg.de. Den Auftakt für die 
digitale Reihe macht das Marburger 
Duo „Saitenblick". Mit eigenen 
deutschsprachigen Texten bietet es 
einen willkommenen Anlass, für ei-
nen Augenblick dem Alltag zu ent-
kommen und ein bisschen zu träu-
men.  Interessierte Künstler*innen 
können sich an den Fachdienst Kultur 
der Universitätsstadt Marburg melden 
unter kultur1@marburg-stadt.de. 

Info-Broschüre  
für Migrant*innen 
Mit der Broschüre „Informationen für 
Migrantinnen und Migranten“ gibt 
die Universitätsstadt eine kompakte 
Übersicht zu verschiedenen Institu-
tionen und Angeboten in Bezug auf 
Migration in Marburg heraus, wo 
Menschen aus 142 Ländern leben.  
Die jetzt neu aufgelegte Broschüre 
soll zur Orientierung beitragen und 
die verschiedenen Angebote transpa-
rent machen. Sie gliedert sich in 15 
Themenbereiche. Sie beinhaltet In-

formationen über Beratungen, Ange-
bote für Kinder- und Jugendliche, 
Vereine und Initiativen. Weiterhin 
zeigen die Universitätsstadt und der 
Ausländerbeirat darin Möglichkeiten 
zu Sprachkursen, Aus- und Fortbil-
dungen, Arbeit und Beschäftigungen 
sowie zu bürgerschaftlichem Engage-
ment auf und weisen auf mögliche so-
ziale Leistungen hin. Die Broschüre 
steht zum Download unter www.mar-
burg.de/migration oder per QR-Code 
zur Verfügung. Sie ist in Printform er-
hältlich beim Fachdienst Migration 
und Flüchtlingshilfe, Temmlerstra-
ße 5, oder beim Gleichberechtigungs-
referat der Stadt Marburg, Rathaus, 
Markt 1, 3. Obergeschoss. Für weitere 
Informationen steht Adji Gaye, Fach-
dienst Migration und Flüchtlingshilfe 
unter (06421) 201-1905, Adji.Gaye  
@marburg-stadt.de, zur Verfügung. 
 

Sprechstunde 
des Seniorenbeirates  
Am 15. Juni findet voraussichtlich die 
monatliche Sprechstunde für Senio-
rinnen und Senioren im Beratungs-
zentrum mit integriertem Pflegestütz-
punkt (BiP) am Rudolphsplatz in Mar-
burg statt. Die individuelle Beratung 
wird vom Seniorenbeirat Marburg an-
geboten, beginnt um 14.30 Uhr und 
endet um 16 Uhr. Aufgrund der ak-
tuellen Situation im Rahmen der Co-
ronavirus-Krise wird das Telefon der 
Geschäftsstelle des Seniorenbeirates 
unter (06421) 201-1521 in dieser Zeit 
auf jeden Fall besetzt sein. Interes-
sierte können am 15. Juni insbeson-
dere zum Thema „Freizeitangebote für 
Senior*innen“ beraten werden.  
 

Sportlerehrung 
wird verschoben 
Wegen der Corona-Pandemie hat die 
Universitätsstadt Marburg die alljähr-
liche Sportlerehrung in diesem Jahr 
abgesagt. Nun planen die Mitarbei-
ter*innen der Stadt eine Doppeleh-
rung für die erfolgreichen Marburger 
Sportler*innen im nächsten Jahr. Ge-
ehrt werden dann die Erfolge der 
Sportjahre 2019 und 2020 in einer 
Veranstaltung.  
Am 19. März 2021 werden im Erwin-
Piscator-Haus die Sportler*innen aus 
den Sportjahren 2019 und 2020 zu-

y)

#URLAUBZUHAUSE

Radwege in der Region: 
 
www.marburg-tourismus.de/radtouren

Die Broschüre steht auch per QR-Code digital 

zur Verfügung   (Foto: Stadt Marburg)



22

sammen geehrt. Um unter anderem 
den Sportvereinen dabei zu helfen, 
trotz aller Schwierigkeiten gut durch 
die Corona-Krise zu kommen, hat die 
Stadt Marburg ein Hilfspaket in Höhe 
von einer Million Euro für alle Ge-
meinnützigen auf den städtischen 
Förderlisten beschlossen. Weitere In-
formationen und das Antragsformu-
lar gibt es unter 
■www.marburg.de/corona 
 

Austausch 
über Ehrenamt 
„Freiwilliges Engagement im freige-
wählten Rahmen“ lautet der Titel ei-
ner Austauschrunde, zu der Freiwilli-
genagentur und Altenplanung am 
Dienstag, 23. Juni, einladen. Die Aus-
tauschrunde findet statt im Bera-
tungszentrum mit integriertem Pfle-
gestützpunkt, Am Grün 16, Beginn ist 
um 16 Uhr. Nachbarschaften, Lebens-
formen und -abläufe sind heute kom-
plex. Es braucht individuelle sowie 

gemeinsame Bemühungen, um Teil-
habe am Leben und ein gutes Älter-
werden gewährleisten zu können. Das 
Marburger Konzept zum „Gut Älter-
werden in Marburg“ misst dem Enga-
gement Älterer eine wichtige Rolle 
bei. Zugleich wird betont, dass sich 
niemand zum Engagement gedrängt 
und verpflichtet fühlen darf. Was 
heißt das in der Praxis? Wie verste-
hen ehrenamtlich Tätige, Initiativen 
und Vereine ihr Engagement, gibt es 
Grenzen und Wünsche dafür? Wann 
ist die öffentliche Hand gefragt? Nach 
einer Kurzeinführung möchten Doris 
Heineck von der Freiwilligenagentur 
Marburg-Biedenkopf und Petra Engel 
von der Altenplanung Marburg, mit 
den Teilnehmenden ins Gespräch 
kommen. Weitere Informationen gibt 
es bei Fachdienst Altenplanung, 
(06421) 201-1844, altenplanung@  
marburg-stadt.de oder der Freiwilli-
genagentur Marburg-Biedenkopf, 
(06421) 270516. Eine Anmeldung zu 
der Veranstaltung ist erforderlich.  
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INDIVIDUELLER 
MÖBEL- UND INNENAUSBAU 
... rein geschäftlich 
... ganz privat

WERKSTATT & AUSSTELLUNG 
Marburger Ring 55a 
35274 Kirchhain-Großseelheim 
Tel.: 06422/89801-0 • info@fus-sohn.de

NEU: Treppenbau

6,99
Jetzt nur

statt 14,90

Erhältlich in 

den Marburger 

Buchhandlungen 

oder direkt beim: 

Marbuch Verlag, Ernst-Giller-Str. 20a,

35037 Marburg•Online: www.marbuch-verlag.de
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Marburger Sommerakademie fällt aus 
 
Die Marburger Sommerakademie für Darstellende und Bildende Kunst fin-
det in diesem Jahr wegen der Corona-Pandemie nicht statt. Der Fachdienst 
Kultur der Universitätsstadt Marburg sieht aufgrund der gesundheitlichen 
Gefahr und der unsicheren Lage keine Möglichkeit, das Programm wie ge-
plant im Juli durchzuführen. Es soll aber Online-Beiträge von Dozent*ik-
nen geben. Die Teilnehmer*innen, die sich bereits im Februar für knapp 
280 Kursplätze angemeldet haben, kommen aus allen Bundesländern und 
dem europäischen Ausland. Viele von ihnen gehören zu den Risikogruppen, 
die auch noch im Sommer stärker als andere gefährdet wären. Eine Ver-
schiebung der Sommerakademie in den Herbst oder Winter ist aufgrund 
fehlender Räumlichkeiten nicht möglich. In Planung sind jedoch kurze 
Beiträge und (Arbeits-)An-
stöße von Dozent*innen, 
digital und analog, die der 
Fachdienst Kultur zum ei-
gentlich Start der Sommer-
akademie ab Montag, 20. 
Juli, auf die Homepage 
stellen wird. Weitere Infor-
mationen gibt es beim 
Fachdienst Kultur der Uni-
versitätsstadt Marburg, 
Britta Sprengel, Gerhard-
Jahn-Platz 1, sommeraka-
demie@marburg-stadt.de. 
Die Beiträge der Dozenten 
findet man unter 
■www.marburg.de/ 
sommerakademie Die Zeichnung von Ana Laibach gibt ein Stimmungsbild 

der momentanen Lage wieder. (Foto: Laibach)
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Bildung kommt 
in die Tüte 
Die Volkshochschulen der Universi-
tätsstadt Marburg und des Landkrei-
ses Marburg-Biedenkopf bieten der-
zeit „Bildungshäppchen“ für zu Hau-
se. Damit wollen sie auch während 
der Corona-Krise weiter ihrem Ziel, 
der Erwachsenenbildung, nachkom-
men – und kleine Angebote gegen 
mögliche Langeweile machen. Die 
Anregungen werden in die Lebens-
mittel-Tüten der rund 2.500 Tafel-
Kund*innen gepackt und sind auf 
den Internetseiten der Volkshoch-
schulen zu finden. Die „Bildungs-
häppchen“ sollen ein Appetitanreger 
sein: Um sich auch in der Corona-Kri-
se weiterzubilden und Neues auszu-
probieren. Aber auch, um auf die An-
gebote der Volkshochschulen auf-
merksam zu werden und Appetit auf 
vhs-Kurse zu bekommen. Weitere In-
formationen gibt es bei den beiden 
Volkshochschulen:  
■www.vhs-marburg.de 
■www.vhs.marburg- 
biedenkopf.de 
 

Zukunftskonzept 
wird weiterentwickelt 
Das Zukunftskonzept Oberstadt sollte 
in diesen Wochen eigentlich in eine 
starke Beteiligungsphase übergehen. 
Für den Frühsommer waren neben 
der Perspektivenwerkstatt für alle 
Akteursgruppen auch mehrere Veran-
staltungsformate für Gewerbetrei-
bende und Kreative sowie für Immo-
bilienbesitzer*innen geplant. Ein Teil 
der Veranstaltungen wird wegen Co-
rona in den Sommer verschoben. In 
enger Absprache mit der prozessbe-
gleitenden Koordinierungsgruppe, 
die sich aus Mitarbeiter*innen der 
Stadtverwaltung und Akteur*innen 
in der Oberstadt zusammensetzt, hat 
die Stadt die Perspektivenwerkstatt 
auf den 23. August verlegt.  
Um die Koordinierungsgruppe noch 
besser mit den Fachdiensten der 
Stadt zu verzahnen wurden bereits 
Patenschaften für die Themenberei-
che gebildet, die sich in den Befra-
gungen als besonders relevant her-
ausgestellt hatten. Die Beteiligten 
treffen sich in den kommenden Wo-
chen im virtuellen Raum und bereiten 

die jeweiligen Themen für die Per-
spektivenwerkstatt auf. Anfang 2021 
soll ein Zukunftskonzept für die 
Oberstadt erstellt und öffentlich prä-
sentiert werden. 
 

Stadt spendet für 
DRK-Suppenküche 
Viele Obdachlose und sozial schwa-
che Menschen leiden besonders un-
ter der Corona-Krise. Die Suppenkü-
che des Deutschen Roten Kreuzes 
(DRK) sorgt mit einer Notversorgung 
dafür, dass Menschen in schwierigen 
Lebenslagen auch in dieser Zeit eine 
Mahlzeit bekommen. Um sie dabei zu 
unterstützen, spenden die Stadt Mar-
burg und der Landkreis Marburg-Bie-

denkopf gemeinsam 5000 Euro an die 
Suppenküche. Oberbürgermeister Dr. 
Thomas Spies und Landrätin Kirsten 
Fründt haben den Scheck gemeinsam 
an an Christoph Quandel vom DRK-
Kreisverband Marburg-Gießen über-
reicht. Die DRK-Suppenküche ist in 
der Corona-Krise von Restriktionen 
und Landesverordnungen betroffen 
und kann ihr Angebot nur als Notver-
sorgung unter Beachtung strengster 
Hygiene- und Infektionsschutzvor-
kehrungen durchführen. Der Notbe-
trieb verursacht außerdem zusätzli-
che Kosten. Gleichzeitig ist eine stei-
gende Nachfrage zu beobachten. Das 
DRK hatte daher bei Landkreis und 
Stadt um eine zusätzliche Unterstüt-
zung in Höhe von 5000 Euro gebeten. 
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Öffnungszeiten: 
Montag bis Freitag von 10 bis 18 Uhr, 
Samstag von 10 bis 16 Uhr

- Gutschein abtrennen und vor dem Bezahlen an der Kasse abgeben* 
- Der Gutschein ist nicht mit anderen Rabattaktionen kombinierbar* 
- Ausgen. Aktionsware/Rot-/Grün-Preise/Süß- und Tabakwaren/ 
  (Elektro + Schuhe 10%)*

Ihr TEKA-Team freut sich auf 
SIE

= 30 %* = 50 %* = 40 %*

Diese Rabattpunkte finden Sie 
bei Damen- und Herren-Oberbekleidung auf den Preisetiketten.

Rabattabzug an der Kasse

20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 81 
gültig bis 25.6.2020

T 
E 
K 
A 20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 82 
gültig bis 25.6.2020

T 
E 
K 
A

20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 83 
gültig bis 25.6.2020

T 
E 
K 
A 20 %* Bis zu 2 Teile Ihrer Wahl 

Gutschein Nr. 84 
gültig bis 25.6.2020

T 
E 
K 
A



Güterbahnhof 12  •  Neue Kasseler Str. 1-3  •  35039 Marburg  •  Tel.: 06421-6200318  •  info@gueterbahnhof12.de  •  www.gueterbahnhof12.de

Öffnungszeiten: Mo - Fr 10:00 - 19:00 Uhr • Sa 10:00 - 16:00 Uhr • Schautag: 07.06.2020 von 13:00 – 18:00 Uhr 

Loungemöbel „Conic“ – Hier liegen Sie richtig!

20 %
bei allen Conic-Modellen 

bis 31. Juli 2020. 

Freie Wahl bei Form  

und Farbe.

Sparen Sie
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